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gläubıger kaum J6 Schaden erleı1ıde da ja meıstens durch
ypothe VOo gedeckt ist Juristische WI1e moralıische

Schwierigkeiten ergeben sıch dort eln Gläubiger dem
Schuldner Ware bloß unter Kigentumsvorbehalt (Z Kom-
M1SS10N) übergab EıSs 1ST. dann N1C eicht festzustellen,

weıt e1iIn olcher Gläubiger vollen Ersatz beanspruchen darf
Kın schwächeres est tutionsrech en1e ohl auch der
Gläubiger der dem SC uldner mınderwertige Ware anhängte
oder iıhm übergroße Warenmengen quischwatzte

Juristisch 1sStT. ferner dem chuldner untersagt ugen-
16 Zahlungsunfähigkeit Tkennt och
Gläubiger Zahlungen eisten Wiıe aber Cn  FE bewerten
IST WEeNN C1IN olcher Schuldner och rasch Teuftel
beiriedigt weıl weıiß da ß dıe übrıgen Gläubiger csut geste
sınd und den Verlust kaum merken werden, das
moraltheologisch geschulten Leser beurte:lene E A br e an 2a B a E (Graz. Dr LEL AaAr eister

VI (Einsegnung, Einäscherung und YTrauerparte.) starbh ı
olge Unfalles j Krankenhause X tern SCINELr Heımat
Da SCIHNEN Verwandten sowohl cdie <osten der Überführung der

* \ S | A Leiche ] die Heıiımat, WIie aqauch der Bbetrag für eiIN anständıges
Ta Z hoch beschlossen S1C, den Verstorbenen
verbrennen lassen. Da der Pfarrer VOonNn DE pflichtgemä

der kırc  ıchen Einsegnung der Leiche Schwierigkeiten
machte gaben S iC ıhm olgende schruthliche Erklärung „Es 1S%.
NUr CI9ENET Wunsch daß der Verstorbene A4UuS Krsparungs-
rücksichten eingeäschert werde Darautfhin nahm der Pfarrer
die Fxequien der Aufbahrungshalle VOLT erklarte aber vorher
den Umstehenden, um CR diesem Hall TOLZ des ILCh=
ıchen ernDnotLes der Leichenverhbrennuns handeln könne Die
Verwandten aheı andten olgende arie A4aUS O er M ist
infolge Unfalles gestorben Seine Leiche wırd ach
priıesterlicher Fınsegnung das Krematorium überführ! DIie
heHige Deegenmesse wıird gelesen Ihese arte kam auch

die an VON Leuten qauft dem an dıe VON den näheren
mständen keine Kenntnis hatten un sich esha auch nıcht
erklären konnten, WIe diese Finsegnung sıch mıiıt dem kırchlichen
Verbote der Leichenverhrennung vereinharen lasse.

Es rag SICH zunächst, o h der Piarrer richtig sehandelthat, da che Leiche einsegnete. Gewiß! enn 1UUL diejenıgen,
„YQUul mandaverint SLLUM COTrDUS crematıonı Lradı: SINd- ach
Can 1240, x : V ON kiırchlichen Begräbnis per aUuUSgE-schlossen. DIies trıtit aber he1 M der A SC1INeEeTr Fınäscherung
schuldlos ist, nıcht ZU

Bei Kıinsegnung derer, ohne ıhre Schuld eingeäschert
werdenm, hat der Deelsorger 1Ur sehen, daß 717el qals möglich
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jedes Ärgernis vermieden werde. eshalb darf 21116 solche E  1N-
SegNUNg N16 <  412 der Verbrennungsstätte erfolgen. Denn e1iINe 41N-

SCLNUNG „Tatorte  “ gleicht schon ZUu cehr e1INeEeTr particıpatio
IN vellto; jedenfalls sıch bel Ee1INEIN olchen Verhalten

kaum mehr der Anschein vermeılden, als ob die Kırche die
unmittelbar olgende Verbrennung biıllıge.

Ferner uß der Seelsorger ach Kräften alle Beteiligten
ber dıe Sach- un Rechtslage aufklären, amı SC1IHNE and-
Jungsweise ja N1ıC mißverstanden werden annn

In NSEeTEIN Falle f{and cıe Kinsegnung der Aufbahrungs-
halle Sa also nıcht. AL AbOrLe un dıe Teilnehmer

Begräbnis wurden qauch entsprechend aufgeklärt, daß auch
hıerın nichs ehlte.

Jurch die Parte aher ‚dasselbe auch durch Zeitungs-
nachricht oder mündliches Weitererzählen möglıch erhielten
auch andere dıiıesem Vorfall unde, aber ohne entsprechende
Erklärung, Sdaß 16 eicht Anstoß nehmen konnten.

el der Hart hätte ZUTT Aufklärung e1nNn kleiner Einschuh
- "genügt: „deine Leiche wird nach priesterlicher “insegnung über

Wunsch der Hınterbliebenen das Krematorium überführt.
Beıl der Willigkeit, miıt der die Verwandten dıe oben erwähnte
schrıiftlicheErklärung abgaben, WAaTe VO  — iıhnen vielleicht auch
dieser Einschub die arie LA erreichen DSEWESECNH. hber es ist.

‚eben N1ICcC leicht, eSs denken, un S 1ST VeI-

Zel  1C  9 WENN eiın vielbeschäftigter Stadtseelsorger einmal darau{f
vergißt.

Bezüglich‘ der Zeıtung ist. schon schwerer, Einfluß daraut
f nehmen, da deren Nachrichten meıst. VON Dritten stammen

Immerhin wiırd e1nNne gewissenhafte katholische Schriftleitung
darauf bedacht SCIN, daß be1ı ihren Berichten ber solche Fälile

. die (jefahr Ärgernisses vermıeden werde. Ebenso ann un
soll 1eselhe ZUC Aufklärung VO  — mißverständlichen oder a h-

siıchtliıch verdrehten Nachrıic  en ber solche SEQNCI1L-
schen atiLtern beıtragen.

Am wenıgsten äßt sıch dıe (GreTfahr des NSLODHES bei der
mündlıchen Weitergabe VON olchen Nachrichten vermeiden,
da 1ler eine Kontrolle sehr schwer ist.

Dari oder muß 1U  — der Deelsorger deshalb, weıl hbe-
urchtie daß nıcht. jede (Gefahr des NSLODES beseıtigt werden
ann dem SC  osen oten die kırchliche Fiınsegnung VOI -
enthalten In un Falle Nn1C Selbst WEeNN che Angehörigen

sich WEISEIN würden, aqaufklärenden Passus dıe Parte
aufzunehmen, würde adurch der ote SCINEN NSpruc au{

156  ıche Kinsegnung nıcht verlıeren, da S sıch eın
elbares DOosıtLves schweres ATgern1s handelt. .Denn 1er en
WIEL CIn AT£gern1s, das CINZIO AaUus Unkenntniıs erwächst Nur der
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der nıcht weiß daß der Tote Al der Verbrennung SCHU  0S ıst
oder Aa derart Schuldloser ohne Bedenken kirchlich C11N-

esegne werden kann, kann daran Anstoß nehmen un den
alschen Schluß daraus zıehen, daß entweder cdie Kirche ıhr
Verbot der Leichenverbrennung zurückgezogen hat oder der
betreffende deelsorger sıch aicht dieses Verbot gekümmert
Dieses Argern1s 1st, esha UTrTC Aufklärung 1€1  ar
es hbesteht auch die Pflicht dıeser Aufklärung, SO Welt
S16 dem Seelsorger möglich Ist

Im schlımmsten WIT.  1C P befürchten Ware,
laß dıe Katholiken durch solche unverstandene orialle
Verwirrung über e Haltung der Kırche geführt werden könn-
ten, muüßte ehben 6In qutfklärender Artıkel katholischen okal-
blatt e erwünschte Klärung bringen

Im übrigen steht Z hoffen., aa auch cdie mündlıche Auf-
ärung VOT der Kinsegnung der Leiche alleın schon die ent-
sprechende irkung hervorbrächte; da J  C dıe Leichengäste
darüber nıcht schweigen, sondern S16 weıter erzählen und SO
nach und nach auch. Kenntnis derer bringen, die C  4A der
Ja  j  S  Insegnung nıcht teilnahmen. Je Öölter sıch solche Fälle ETEISNEN

Aun herumsprechen, S SgETINSEI wıird die Gefahr e1N6Ss
Mißverständnisses

Das este Miıttel aber, solche Argern1sse VON vornhereıin
unmöglıch machen, IT dıe allgemeine Aufklärung der 0_
en ber den Sinn nd d1e JIragweıite des kırchlichen erhotes
der Leichenverbrennung:

Es besteht leider kırchlichen Telsen vieliacC dıe Ne1l-
ung, VON derartıgen Dingen auCc hesachen ählen
azu nıcht eher ölfenthch sprechen bevor nıcht dıe a

Ort un Stelle akt  11 “ 1st Eın grelles e1spie aur ist.
gerade dıe Leichenverbrennungsbewegung Vor fast. halben
Jahrhundert hat Rom schon. aut diese ewegung qufimerksam
gemacht; un schon 18992 en dıe österreichıschen 1SCHNO1LeEe
VOT dem Vereın „Flamme“ gewarnt ber mıt der Aufklärung
un Arbeit dagegen hat vielilac zugewartet, hıs cıe Be-
Wegung auch d1ie Dörfer hinausgedrungen ist Vielfach
omMm ann die Arbeıt leıder SpätL; nd selbst Fr-
sparungsrücksichten SOCENUSECN ann ZAUE KRechtiertigung der Eın-
äscherung. Der uge Viann au VOT.

Man darf nıcht VeETSESSCH, bel den eutigen Verkehrs-
verhältnissen ıst. eın OT mehr abgesperrt VO der Welt
daß sıch ıhm N1C ıe Pulsschläge der Großstadt emerkhar
machten eshalb heißt diesen Pulsschlägen zuvorzukom men
und N1C P warten,;,Hıs SOZUSagen Are Kuh 21  er  us dem ist
Besser ZU Irüuh qls A SpDÄäL reden.
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Ferner heißt auch au{f Cie Leichenbestatiungs-Finanz-
polıtık hbesonders der soz1aldemokratischen Städte ZU achten
Bel der großen Verschuldung der Städte IsST CIMn eiıchties
die Kosten der Lirdbestattung erhöhen, daß selbst die
nicht Kosten der Flammenbestattung davor zurück-
ireten

Daß angesichts der wachsenden Verteuerung der Bestat-
LunNg dıe Carıtas Sterbevorsorgekassen, WI1e S16 den meısten
Diözesen schon eingeführt sınd Wiıchtigkeit
braucht aum emerk werden ber auch dıe christlichen
(g meiındevertreter en dıe Pfhlicht olchen räuberischen
Hıinanzpolitik entgegenzuarbeıten S1ıe brauchen nNn1ıC urchtien
daß ıhre derartıgen Bestrebungen xeinen Anklang finden Im
Gegenteıl! Versiäumen SIC qaDer arbeıten S1C amı be1
der eutigen TMUYU des Volkes NUur der Feuerbestattung, dıe
sıch hbemüht iıhre Kosten mehr VEITINSETN, dıe
an Vıdeant Consules!

ST Pölten Dr O1S Schrattenholzer
NT (Kirchliche Heerdigung Protestantin VOr ihrem

Ühertritt zZur:r kathehsechen Kirche.) DIie Protestantın ıta hegt
schon ange den unsch, katholisch ZU werden, weil ihr Mann
un ihre sämtlıchen Kınder katholisch sınd O{it un SErn
besucht S16 auch den katholıschen ottesdiens Hhesonders dıe
Maıandachten, Sprach auch den unsch AUS, konvertieren

Da kommt S1IC Schwergeburt Todesgefahr och
be1l vollem ewußtsein außert S1C den aqusdrücklichen Wunsch
kat!  lısch he]l den Ihrıgen eerdıgt werden S1e WAäTe auch
ach der Meiınung er Zeugen katholisch geworden, nıcht
plötzliche Bewußtlosigkeit eingetreten Ware, der S16 dann
auch gestorben ist

Was sol! 4101 der Ortspfarrer tun ® Idıe Katholiken WI1e dıe
Protestanten 15sSeH VOoNn dem etzten unsch der Verstorbenen
Die katholischen Angehörıgen verlangen direkt, das katholische
Begrähbnıis, protestantischen Siınd amı vollständıg EINVEL-
standen Der Pfarrer kenni einerseıts dıe kirchlichen Vor-
schrıften, andererseıt® sagt siıch „Wenn ich dem unsche
der Sterhbenden un ihrer Anverwandten nıcht nachgebe, ird
dıe Hetze gelährliıchen Gegend eTrst reC Josgehen
und 1a wırd 115 Intoleranz höchstem FQ vorwerten.
:  Ü  a vählt q1ls0 de duobhus mahlıs das ihm kleiner scCheıinende bel
un eerdigt ıta ach katholischem Rıtus Quid dieendum
11} hoe cası. 7

V  JHeıich hätte der- 0CC Herr Ortspfarrer die zirchliche
Fkınsegnung mı17 WE Herzklopfien VOTSENOMMEN WEN er
das Urteil gejesen hätte, Aas Ir V Scherer CQieser Zeitschrift


